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Frauen In der Kırche
Fallbeispiel: Karmelitinnen

Als 1982 7A3  _ Erinnerung das 400 Todesjahr der oroßen spanıschen Ordens-
trau Teresa VO Avıla eıne Ausstellung iın verschıiedenen deutschen Stidten VCI-

anstaltet wurde, erinnerte der Begleitkatalog! nıcht 11 UT; daran, da{ß Papst
Paul VI ITA September 970 die spanısche Heılıge als anl ZuUur Kırchen-
lehrerin ernannt hat Der nıederländische Karmelit Professor Utger Steggink
iragte vielmehr selinerseıts ach dem mystıischen Lehramt der Frau, sprach VO

„e1igenen Beıtrag der kontemplativen Hrau-, VO Teresa als der „Lehrerıin der
Theologen“ und der „Aktualıtät ıhres weıblichen un mystischen ‚Lehramts CCC

Dazu hıel SN „ Teresa scheut nıcht den Dialog zwıschen mystischer Erfahrung
un: Theologıe. Im Gegenteıl, S1e eine fruchtbare Wechselwirkung Z7W1-
schen ıhrer typısch weıblichen relıg1ösen Ertfahrung un der Theologie ‚gelehrter
Männer

Was 1sSt AaUuUs dieser Sıcht der Dınge geworden? Vor fünf Jahren hat bereits
Friedrich Wulf, eiıner der kenntnisreichsten Fachleute 1m Bereich des Ordensle-
bens, iın dieser Zeitschrift auf eınen sıch anbahnenden Konflikt die Frage der
Anpassung der Konstitutionen der Karmelıitinnen das Zweıte Vatikanische
Konzıil hingewiesen Er rührt 1im Ergebnis daher, da{ß sıch dıe Karmelitinnen bıs
Ende dieses Jahres 19972 zwischen 7WeE] Texten, der aln Dezember 1990 U
bierten Fassung eiıner Minderheitengruppe der Karmelitinnen oder der

September 1991 genehmigten, der Leitung der Religi0senkongregation
erarbeiteten Fassung der Konstitutionen entscheiden mussen. Nıcht übersehen
werden annn 1aber dann, welchen Umständen die revıdierten Fassungen der
karmelitanıschen Regeln Geltung erlangt haben Der eingetretene Zustand findet
in dem päpstliıchen Schreiben die Unbeschuhten Karmelitinnen VO Icto-
ber 1991 leider keine Klärung?.

Der Sachverhalt sollte aber schon deshalb nıcht miıt Stillschweigen hın-
werden, weıl eın Schlaglicht auf den römıschen Umgang MmMIt eiınem

der sensibelsten Themen Tage wirft, nämlıch auf den Umgang mıt den
Frauen in der Kırche. ber beides soll daher 1n gebotener Kurze gesprochen
werden: ber die Art un: Weıse, Ww1e€e die Überarbeitung der Konstıitutionen der
Unbeschuhten Karmelitinnen zustande gekommen ISt, WwW1e auch ber einıge 1N-
haltliche Seliten ıhrer Neufassung.
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Die wesentlichen Abläufe, die den Approbationen VO  e) 7wWe] Konstıitutionen
vorausgıngen, sınd nıcht 7zuletzt durch führende Männer des Ordens der nbe-
schuhten Karmeliten öffentlich bekannt gemacht worden*. S1€e können daher
auch 1er Öffentlich nachgezeichnet werden.

Zur Vorgeschichte
Zweierlel 1sSt beachten: Zunächst eiınmal sınd die Unbeschuhten Kar-
melıtınnen der oröfßte kontemplative FEFrauenorden der Kırche. 1990 yab CS ber
13 01010 Unbeschuhte Karmelitinnen ıIn 556 kanoniısch errichteten Klöstern. Diese
verteılen sıch ber 78 Länder der Welt und 607 Diözesen. Zusammen MmMIt den
ber Klarıssen repräsentieren VOT allem S$1Ce weltweıt, nıcht zuletzt auch 1ın
den Jungen Kırchen der rıtten Welt, 1n Lateinamerika, in Afrıka un: Asıen die
kontemplatıve Seılite kırchlichen Lebens. Dementsprechend kommt der VO

/ weıten Vatiıkanıischen Konzıil 1m Ordensdekret „Perfectae Carıtatıs“ geforder-
LEN Erneuerung des Ordenslebens, W1e€e S1Ce in der Überprüfung un Anpassung
der Konstitutionen des Karmels dıe Vorgaben des Konzıls ıhren Ausdruck
findet, eıne besondere Bedeutung

Dem Charakter der verschıiedenen Orden entsprechend W ar CS Auftfgabe der
zentralen Gremien eınes jeden Ordens W1€ der Generalkapiıtel Ais tür die Fın-
leitung des ertorderlichen Prozesses der Überprüfung der Lebensweise 1m Licht
der konziliaren Erneuerung SOTSCH. In der Nr des Ordensdekrets macht
das Konzıl tünf Vorgaben:

Nachfolge Christı: Letzte Norm des Ordenslebens 1st die 1im Evangelıum dargelegte Nachfolge
Christı.

Verpflichtung auf den Ursprung des Ordens: Die Orden sınd aut den Geıst und die eigentliıchen
Absıchten des Gründers bzw der Gründerın und die gesunden Traditionen des jeweılıgen Instıituts
verpflichtet.

Verpflichtung auf dıe Erneuerung der SANZEN Kirche: Jle Orden haben Leben der Kırche
und deren Erneuerungsbestrebungen teiılzunehmen.

Leben IN der eigenen eıt. „Die Institute sollen datür SOÖOTSCH, da{fß ıhre Miıtglieder dıe Lebensver-
hältnısse der Menschen, dıe Zeıtlage SOWI1e die Ertordernisse der Kırche wirklich kennen, damıt S1E
die heutige Welt 1mM Licht des Glaubens richtıg beurteıijlen Un den Menschen MIıt lebendigem apOSLO-
ıschem FEıter wırksamer helten können.“

Geistliche Ernenerung: Die besten Anpassungen dıe eıt Jeiben hne geistliche Erneuerung
unwırksam.

Die Eigentümlıichkeıit des karmelitischen Frauenordens bringt CS aber ann mıit
sıch, da{ß eın zentrales Leıtungsorgan, sSOmıIt auch keine Generaloberin kennt.
7war o1bt CS nıcht die Unterscheidung wischen Erstem (Maänner-) un Zweıtem
(Frauen-)Orden, doch dıe zentralen Koordinierungen werden durch die Leıtung
des männlıchen Zweıgs des Ordens W3hrgetn0mm€n . Dementsprechend wurde
auch die Konsultation des Gesamtordens ber die Konsequenzen des Konzıils tür
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die Karmeliten durch das männlıche Generalkapitel des Ordens eingeleıtet. hne
auf andere Einzelheiten einzugehen, 1St VOT allem auft den Entwurt eiıner für dıe
Frauenklöster yültigen „Lex tundamentalıs“, also eines „Grundgesetzes“, das die
Grundlage für die erneuerten Konstitutionen bılden ollte, aufmerksam
chen Dieses „Grundgesetz“ wurde 1971 VO eıner ınternatiıonalen Kommıissıon
VO Unbeschuhten Karmeliten erarbeıtet un 7AORG Stellungnahme alle Frauen-
klöster geschickt.

Auf dem Generalkapitel des Ordens 1im Jahr 1973 wurde ann die Erarbeitung
einer Reihe VO „Erklärungen“ beschlossen, die selbst Ergebnis eıner weıteren
Konsultatiıon iın den Frauenklöstern se1ın sollten. Fur diese Konsultationen WUI-

den als Grundlagenschema der zukünftigen Konstitutionen tolgende Punkte VOI-+-

yegeben: die VO Papst Innozenz bestätigte un VO  o Teresa für ıhre Grün-
dung ANSCHOMMCHNEC Regel des Albert VO Jerusalem (ca 1149—-1214), der den
Fremıiten VO Berg Karmel SE die Regel vab, die ursprünglichen
Konstitutionen der Gründerin AaUS$ dem Jahr 156/7, ‚Erklärungen“; dıe eiıner-
Se1Its ach den evangelıschen un: theologischen Grundlagen des kontemplativen
Ordenslebens 1im Sınn der hl. Teresa ausgerichtet werden, andererseits 1aber auch
die notwendigen Normen für die VO der Kırche vorgeschriebene zeıtgemälse
Frneuerung enthalten sollten, eın Zeremonuiale. Auft der Grundlage der VeI-

schiedenen Konsultationen un:! der AUS den Frauenklöstern eingegangenen Stel-
lungnahmen wurden annn 1976 der Leıtung des Ordensgenerals Fınıan
Mohanan die „Erklärungen“ ausgearbeitet un: der Kongregatıon tür die Or-
densleute (Relig10senkongregation) vorgelegt. Diese approbierte die „Erklärun-
«  gen rel Onate ach ıhrer Vorlage 1m März 1974 für tüntf Jahre FARHE Erpro-
bung.

WÄiährend dıe überwiegende Zahl der Frauenklöster selbstverständlich den
„Erklärungen“ tolgte, weıgerte sıch eiıne vorrangıg ın Spanıen ansässıge Minder-
heıit VO Klöstern VO  w vornhereın, diese anzunehmen oder auch NUr erproben.
Eın wesentlicher Streitpunkt WTr dıe Frage, ob das teresianısche Charısma besser
durch den Rückegriff auf die auf Teresa selbst zurückgehenden Konstitutionen
AUuS$ dem Jahr 156/ gewahrt sSEe1 der 1aber durch die SOgenNaNNtLEN „Konstitutionen
VO Alcalä“ A4US dem Jahr 1581 Letztere stellten 1m wesentlichen eiıne Anpassung
des Ordensstatuts die trıdentinıschen Retormen dar Im Sınn der Vorgabe
durch das Ordensdekret NT Z die „ständıge Rückkehr. Zzu Gelst des L
Sprungs der einzelnen Institute“ gefordert wiırd, aber auch aufgrund der hıstor1-
schen Studien erschien der altere (‚esetzestext authentischer. Noch gravierender
aber 1St, da{f die Weigerung, die „Erklärungen“ wen1gstens tür die Erprobungs-
phase anzuerkennen, 7zumındest 1m Verständnıis der Mehrheıit des Ordens 1INSO-
tern die Verweıiıgerung des Ordensgehorsams einschlo(f$ß, als dıe alten Konstitutio0-
1CN durch dıe Approbation der „Erklärungen“ in ıhrer Gültigkeıit suspendiert

675



Hans Waldenfels SJ

Der Rıß Lrat voll ZUTLagC, als ach Ablauf der Fünfjahresfrist der Generalobere
dem Wunsch des Papstes un der Kongregatıion entsprechend Anfang 1982 eıiınen
weıteren Fragebogen alle Klöster versandte, unnn die Meıiınung den ‚Erklä-
rungen“” erfahren. Von S26 Klöstern an  OÖOTLGLEN S01; ur 25 AT  TE  arı

nıcht. ber 700 Konvente bejahten dankbar die VOIN Papst Paul VI approbierten,
1m Geilst des Konzıils erneuerten Lebensregeln. Weniger als 100 Priorinnen te1l-

ıhre Ablehnung MIt Dabe!i 1st aber testzuhalten, da{ß diese sıch 1m Sınn des
ZUVOT erläuterten Einwands ar ıcht ZuUur Erprobungsphase bereıit gefunden
hatten. Eınıige Klöster hatten enn auch offen mitgeteılt, da{fß S1C dıe „Erklärun-
<  gen EerST al nıcht gelesen hätten.

Zweigleisigkeit
Freilich blieb die Minderheitengruppe nıcht bei der Haltung reiner Verweige-
rung stehen. Vielmehr erarbeıtete sS1e eınen Alternatıivtext, den S1e der Ordens-
leitung vorbei unmıittelbar dem Heılıgen Stuhl zuleıtete. Der Briet des Ordensge-
nerals P. Felıpe Saınz de Baranda VO Januar 1984, ın dem dieser den Papst
bat, der Einheıit des Ordens wiıllen nıcht ”Z7wel (z;esetzestexte zuzulassen, WUu

de 15 Oktober 1984 VO Kardinalstaatssekretär Agostino Casarolıi beant-
WOTrtet In diesem Schreiben erläuterte dieser die Grundzüge der (Gsesetz-
gebung tür die Karmelitinnen. Der Brief enthielt eıne Reihe VO Feststellungen,
die VOT allem be] den mı1t der aterıe der karmelitischen Ordensregeln vertrau-

ten Historikern gelinde ZESAYT Verwunderung erzeugten un Reaktionen
sowohl VO  z2) seıten der Provinzıjäle W1€ auch eıner oroßen Zahl VO Karmelitin-
nenklöstern un anderen tührte.

Die Einsprüche un: Rückfragen konnten 1aber nıcht verhindern, da{fß der wel-
LETG Prozefß eiınen eher atalen ortgang ahm Am Oktober 1985 wurde VO

der Religiosenkongregation eıne Expertengruppe eingesetzt, auf deren Zusam-
meNnNsetIzZUNg der Orden offensıichtlich keinen Einflu{fß hatte. Kernstück der
Vorlage wurden ach dem Wıllen des Papstes die VO der Minderheıt vorgezZ0SC-
NCN „Konstitutionen VO  e} Alcala“ Angesichts der ın ıhrer Berechtigung keıines-
WCB>S geklärten Vorentscheidung hat Friedrich Woulft seıinerzeıt Recht dıe Fra-

SC gestellt: „Kann Rom der Papst) alleın, VO sıch auUs, entscheıiden, un w1e€e
das Charısma eines Ordens besten gefunden werden annn un welches des-
CX  e Wesensmerkmale sind?“> Zugleich erınnerte die Kirchenkonstitution
„Lumen gentium“” Nr 45, CS heißt Die kırchliche Hierarchie „nımmt auch
ın gelehriger Gefolgschaft gegenüber den Antrıeben des Heiliıgen (zelstes die VOIl

vortrefflichen annern un Frauen vorgelegten Regeln>AlSt S1C weıter
ordnen un erkennt S1e authentisch Außerdem wacht S$1C m1t ıhrer Autoritäat
schützend ber dıe ZU Auftfbau des Leibes Christı allenthalben errichteten Insti-
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tute, damıt S1e ach dem (Gelst ihrer Stitter wachsen und gedeihen.“ Bedeutet
das, da der Heılıge Stuhl selbst aktiv in das konkrete Geschehen der Ordenser-
NCUCFUNSCH einzugreıfen hat?

Der VO der römiıschen Kommuissıon erarbeitete Text wurde ann seiınerseılts
den Konventen der Unbeschuhten Karmelitinnen Z Stellungnahme zugesandt.
Von den 856 angeschriebenen Konventen antworteten 798 Die Auswertung der
Antworten zeigtE: da{fß die Nn Vorlage mehrheitlich abgelehnt wurde. Darauft-
hın übergab der Papst die aANZC Angelegenheit der Vollversammlung der elı-
y10senkongregation amn Aprıil - erneuten Beratung. Be1i dieser (3e16:
genheit konnte der Orden seınen Standpunkt durch repräsentatıve Vertreter, Z
mal durch den Generalobern darlegen. Die Versammlung beschlofß dann, dafß iın
Übereinstimmung mMı1t Kanon 585/ des Kirchenrechts aut eın für den gall-
e Orden yültiges Grundgesetz, eben die Konstitutionen, hınzuarbeiten se1 un
da{fß für diese die „Erklärungen“ VO 1977 die Grundlage bılden sollten; Sonder-
DESETIZEC könnten, sSOWwelt S1C den Konstitutionen nıcht widersprächen, durch
sätzliche (zesetze geregelt werden. Dıie Empfehlungen wurden VOon Papst Johan-
1165 Paul I1 ausdrücklich gebilligt. Die Ausarbeitung der Neufassung der Konsti-
tutiıonen wurde Leıitung der Kongregatıon dem Ordensgeneral der Karme-
lıten anvertraut

Nach mehrtachen Überarbeitungen konate er endgültige Text 19: Jumı
990 dem Präfekten der Kongregatıion, Kardıinal Jean Jerome Hamer, übergeben
werden, der ıh Z Junı den Papst weıterreichte. Das nächste Ereigni1s W ar

jedoch ann nıcht die Approbation dieser Konstitutionen durch Jo-
hannes Paul I Vielmehr erhielt Kardıinal Hamer dessen Dezember
1990 VO Kardinal Casarol: einen Briet mi1t der Bıtte, das Approbationsdekret
für die Konstitutionen der Minderheitengruppe unterschreiben. Die VO der
Kongregatiıon vorgelegte Fassung wartefite dafür weıter auf die Bıllıgung des Pap-
Stes

ach eiıner eıt des Abwartens wandte sıch das ZCSAMLE Generaldefinitorium
in eiınem yemeınsamen Brief VO Februar 1991 den Heılıgen Vater. Das
Leitungsgremium des CGesamtordens brachte darın zunächst eiınmal seinen
Schmerz ber die Spaltung des Ordens Zzu Ausdruck. Es zeıgte zudem seineA d E a U E f aa Überraschung ber die Approbation eınes nıcht VO der Kongregatıon erarbeıte-
ten Textes angesichts der Empfehlung, die die Vollversammlung der Kongrega-
tiıon ausgesprochen un die der Papst sıch selbst eıgen gemacht hatte. Schliefs-
iıch Wr INnan stark betroffen, da{ß darın ım Gegensatz den Konstitu-
tionen VO 1581 die Bındung den Gesamtorden aufgegeben 1St Denn in
Punkt 133 der Konstitution VON 1990 heifßt W Idiese Klöster haben „keinen
deren höheren Oberen ber der Priorin als den Heiligen Stuhl und sınd den Un-
beschuhten Karmeliten nıcht angegliedert, 5 da{ß der Generalobere keine Oll-
macht ber S1e hat“
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Am {A September 1991 wurden schliefßßlich auch dıe der Leıtung der Re-
lig10senkongregation erarbeıteten Konstitutionen approbiert. Das dem Da-
u des Oktober 1991 veröffentlichte Schreiben Papst Johannes Pauls I1 Aall

alle armelitinnen® beschwört annn ZW alr in großer Eindringlichkeit dıe FEinheit
des „gleichen un: einzıgen Ordens der Unbeschuhten Brüder und der nbe-
schuhten chwestern der Selıgen Jungfrau Marıa VO Berge Karmel]l‘ doch Aälßt
sıch nıcht übersehen, da der Papst beıide Konstitutionen gleichrangıg nebeneın-
anderstellt, Ja da{fß seine Sympathıie eher den 711e si approbierten Konstitutionen
oalt. SO welst enn ausdrücklich darauf hın, da{ß dieser Text ach den Anweiı-
SUNSCH des Briefs erarbeıtet wurde, den Casarolı: 15 Oktober 1984 in seiınem
Namen geschrieben hatte. Konsequenterweıise macht der Papst annn auch och
daraut aufmerksam, da{ß CS anderen Klöstern freigestellt sel, diesen TLext der Mın-
derheitengruppe als Norm anzunehmen. Vom zweıten Text heilßt CS eher ako-
nısch, da{ß approbiert wurde, ”7 dıe Wünsche der anderen Klöster anzuneh-
Men  “ Freilich se1 VO der Religiosenkongregation S Berücksichtigung
auch der Meınungen der Klöster, die der Generalobere des Ordens erfragt hat-
“  te erarbeıtet worden. Das wiıederum klingt mehr ach eınem Zugeständnıs.

Die 1er eingenommene Haltung des Papstes, die letztlich keinen Unterschied
7zwischen eıner Miınderheıitengruppe, die sıch bewuflt VO Gesamtorden absetzt,
un dem Orden selbst ın der FEinheıt VO annern un: Frauen macht, entspricht
1m übriıgen völlig dem Standpunkt, der bereıts ın dem ecnaNnNtCEN Schreiben VO

1984 zZzu Ausdruck kam Di1e Ordenseinheıt könne nıcht sozi10logisch-statı-
stisch bestimmt werden un resultiere tolglich auch nıcht „Aaus der Summe der
Zustimmungen un: der zahlenmäßigen Mehrheit der Klöster“. Dıie rage 1St aber
annn Welches sınd dıe Krıterıien, ach denen sıch die Identität eiınes Ordens be-
stimmt? Die Karmelıitinnen celbst stehen jedenfalls VOT der schwierigen Aufgabe,
sıch bıs Ende des Jahres tür eıne der beiden Konstitutionen entscheiden.

Konsensbildung iın der Kırche

Der Weg, den WIr bıs 1er nachgezeichnet haben, beweist, da{fß CS auch iın diesem
Fall wıederum die rage der Meınungs- un: Konsensbildung ın der Kıiırche
geht. Konkret geht Cr ı88  3 die rage, WwW1e€ dıe Gesamtkirche mı1t den 1ın ıhr wiırken-
den Ordenscharısmen un der konkreten Wegführung des Heıilıgen (Gelstes in
der Kırche umgeht. Die rage betrifft einmal die Krıterıen, ach denen dieses
konkrete Wırken beurteilt wiırd Sıe bezieht sıch aber ann auch auf die DPerso-
nenkreise, die diesen Prüfungsprozeiß vollziehen un ıhrerseıts befugt sind, auft
die Je C Umsetzung des Charısmas Einflufß nehmen.

Für den 7zweıten Fragenkomplex geht C® einmal das Verhältnis der Orden
ZET: Gesamtleitung der Kırche. Hıer sınd aber annn schon 1im ormalen Bereich
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der Konsensbildung un: Konsensfindung verschiedene Beziehungen 1-
scheiden. So geht S einmal das Verhältnis VO römıiıscher Kırchenleitung und
zentralen Ordensleitungen, sodann aber auch das Verhältnis der Ordenslei-
tung ıhren Mıtgliedern, und das mehr, WECNN WI1e 1m Fall der nbe-
schuhten Karmeliten Männer und Frauen gemeınsam den eınen Orden bılden.

Fur den vorgestellten Konfliktfall bleibt CS eiıne grundsätzliche rage; ob CS

richtig seın kann, da{fß kıirchliche Urgane außerhalb eınes Ordens ber die Festle-
SUuNs VO  e} Rahmenbedingungen hinaus ın den konkreten Entwicklungsgang eınes
Ordens eingreıfen. Unbestritten ist; dafß CS iınnerhal des Karmel eiınem Dis-
SCI15 ber den ach dem Konzıil einzuschlagenden Weg vgekommen 1St Da dıe
zentrale Kıirchenleitung diesen Dıssens mMI1t dorge beobachtet und sıch bemüht
hat, ıh überwinden, annn INan ıhr nıcht vorwerten. Wohl 1aber darf 111a  =) tra-
SCNH, welchen Krıterien S1e bei ıhren eigenen Entscheidungen tolgte.

Von eiınem Moment des Kontlıiktfalls Wr bereits die ede Dabei oing CS

die rage; ob iın der Bestimmung des ursprünglıchen Charısmas die eıne der A1ll-

ere Konstitution der Ursprungszeıt zugrunde legen se1 Die Entscheidung
darüber 1ST eiınmal zweiıtellos eiıne Sache der hıstorischen Forschung, sodann 1aber
auch eıne rage des rTmMmessens. Dıi1e kritischen Rückfragen VO seıten des Ordens
in diesem Bereich sınd bekannt und beweisen zunächst einmal, da{ß auch die
übergeordnete kırchliche Autorität keine zusätzlichen Gesichtspunkte kannte.
Dafiß die Regel des Albert VO Jerusalem eiınem hl. Adalbert zugeschrieben WULI-

de, annn INan eıne Unachtsamkeıt, vielleicht auch eiınen Schreibtehler NCN ECN

Da{ß 1aber VO  e} den Konstitutionen VON 5801 behauptet wurde, S1E seılen eın famı-
härer Text, den alle Karmelitinnen iın Händen hıelten, 1St ach Aussagen der Kar-
melıiten selbst eın Zeichen der Unkenntnis. Es WAar Sal nıcht möglıch, weıl CS

selbst in den romanıschen Ländern jJahrhundertelang überhaupt keine Überset-
ZUNSCNH der Konstitutionen VO 1581 vab Da dıe Alcalä-Konstitutionen schon
eshalb keineswegs den ıhr tür dıe nachteresianısche eıt zugeschriebenen Fın-
u hatten, wiırd INa  w einfach VO Kennern der aterıe ZUr Kenntnıis nehmen
mussen.

Wiıchtiger 1aber 1St die andere rage, ob der Eıngriff in die Ende doch viel-
leicht eher unbedeutende Entscheidung ZUgunsten der eıinen der anderen Kon-
stitution A4US dem Jahrhundert nıcht letztendlich die Jorge die VO KON-
711 geforderten Anpassungen der Ordenskonstitutionen verdeckt hat Mufß® JEr
nıcht die Vermutung Platz greıfen, da{fß das aktıve Eıngreiten der römiıschen Stel-
len ZUgUNSsStEN des Minderheitentextes Al der Ordensleitung vorbel Ende eher
eın Votum eıne VO Konzıil geforderte Anpassung darstellt? Das 1st
mehr der Fall,; WenNnn der VO Orden selbst geförderte Lext seinerseıts W1e€e eın
Zugeständnis die zahlreichen Einsprüche den abgelehnten Textvor-
schlag der zuständıgen Kongregation erscheinen mMuUu

Es 1St schon iragwürdig SCNUS, da{ß die römıiıschen Autorıitäten verschiede-
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Stellen des Arbeitsprozesses die Angelegenheıt einer erneuerten Gesetzge-
bung dem Orden un die Bearbeitung der nNneUCN Konstitutionen
sıch haben Schlimmer aber 1st, worauf schon Friedrich Woulft 1987 hın-
gewlesen hat Wıe annn iın der Kıirche heute och einen Konstitutionstext
tür Frauen erarbeıten, an deren Erarbeitung die Frauen selbst al nıcht beteiligt
werden? Der 1nwe1ls auft den VO der männlichen Zentralleitung des Ordens 1N-
ıtnerten Konsultationsprozefß iın seınen verschiedenen Phasen ann 1er eben
doch NUTLr als Feigenblatt dienen: weıter 1St nıchts.

7u diesem 'Thema hatten sıch übrıgens bereits 1987 die spanıschen un: der
portugiesische Provinzıal des Ordens geäußert. In einem gemeınsamen Schreiben

den Prätekten der Religiosenkongregation, Kardınal Hamer, erinnerten sS1e
die Pastoralkonstitution „Gaudıum GE spes” Nr D 6S VO  $ den Frauen heißt
„Die Frauen verlangen für sıch dıe rechtliche un: taktısche Gleichstellung mıt
den Mannern, S1EC diese och nıcht erlangt haben.“ Die Kırche annn dieses
Verlangen nıcht mehr 192808  — für die Welt 1im SaNZCH teststellen un unterstutzen;
S1Ee mMu sıch vielmehr Iragen bzw auch dıie Anfrage gefallen lassen, W1e€e S1€ selbst
mıt diesem Verlangen ın der Menschheıt umgeht.

Es entsprach enn auch dem Geılst des Freimuts ın der Kırche, da{fß die Pro-
vinzıile damals bereıts auf die methodischen Schwachstellen be1 der Erstellung
der Konstitutionen deutlich hınwıesen Hinsichtlich der personellen TE
sammenarbeıt nannten S1e 7wel Kriıterien: Es 1St für eıne bevollmächtigte und
reale Vertretung der armelıtınnen ın der Redaktionskommission SOTSCH.
„Das ertordert dıe Würde der Frau, die durch Erfahrung WONNCHC Erkenntnis
iıhres Charısmas, der Instinkt, den sS1e besitzen, un schliefßlich, weıl S1@e die di-
rekten Adressaten der Anpassung ıhrer Gesetzgebung sind, auch die ımmer mehr
fortschreitende Kenntnıis der Würde der TAau in allen Gesellschaftsschichten.“

Es sollte eın relatıv häufiger Kontakt mıt dem Generalobern der Karmeliten
bestehen un: dıe Keprasentanz des Ordens nıcht UL auf in Rom ansässıge Miıt-
olıeder beschränkt bleiben.

Was jer relatıv trüher Stunde als gravierendes Problemfeld erkannt und
aufgezeligt wurde, ftand jedoch be1 den zentralen Stellen keıine Resonanz. Das Hr-

gebnıs wiırd dessen eiınem weıteren Beispiel, das ın der Weıte der Kırche
un darüber hınaus, sSOWweılt Menschen Kenntnıis davon erhalten, den Zweitel be-
stärkt, ob CS 1ın Rom och wirklıch die Ekrneuerung der Kırche 1mM Sınn des
/ weıten Vatikanıschen Konzıils gehe. Dieser Zweiıtel wird nıcht zuletzt dadurch
verstärkt, da{ß die Unruhe, die durch das Verfahren der Erneuerung der Konsti-
tutiıonen geweckt worden 1SE, dıe rage, W1€ weiıt diese u selbst als eın Instru-

1m Sınn der Erneuerung der Kırche durch das Konzıil angesehen werden
können, eher verdrängt hat Schon deshalb sollen abschließend einıge Anmer-

kungen entsprechenden Punkten der Konstitutionen, Ww1€e S1@e 1991 verabschıe-
det wurden, angefügt werden.
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Erneuerung im Sınn des Konzıils

Dıie tünf Momente, die gleichsam als Rahmenbedingungen bei der Erneuerung
der Ordensinstitute ach dem Konzıil gelten haben, sınd ZUVO bereıits 1mM An-
schlufß „Pertectae Carıtatıs“ Nr SCHANNT worden. Sıe müfsten auch bei der
Neufassung der „Regeln un Konstitutionen“ ate gestanden haben Der Blick
ware klarer, das Urteil nüchterner, WECNN der unselıge Streıit zwıschen Z7wel Kon-
stıtutiıonen, dıe sıch inhaltlich on dem zentralen Punkt der Ordenseinheit 1ab-
gesehen etztendlich doch näherstehen, als CS der Streıit selbst für Außenstehen-
de erkenntlich macht, nıcht solche Ausmafie ANSCHOMMEC hätte un dessen
römiıscherseıits beigelegt worden ware.

Fuür die Karmelitinnen verschiebht sıch enn Ende auch die Frage eher iın die
Rıchtung, 1eweılt 65 die TIreue A teresi1anıschen Charısma erfordert, sıch als
Frauen des kontemplativen Lebens 1n konkreten Lebenstormen des Jahrhun-
derts verwirklichen bzw wıieweılt S1Ee 1m Sınn der Gründerin, der Kirchenleh-
rerın Teresa VO  e} Avıla, im Heute leben haben Johannes Paul L1 selbst sıeht
den Unterschied zwıischen den beiden Konstitutionen seinerseıts nıcht iın der Be-
jJahung des Wesens des kontemplativen karmelitanisch-teresianischen Charısmas
und 1im Wiıllen 7A08 ständigen Rückkehr ZUuUr ursprünglichen Inspıration, sondern
in der unterschiedlichen Einschätzung, diesem Ideal] entsprechend 1ın unNseTrer Zeıt

leben und die 2WAR) notwendigen Anpassungen vorzunehmen.
Die Dıskussion, die darüber tühren ISt, muf{ß zweıtellos zunächst 1m Orden

selbst stattfinden. S1e annn auch durch dıe Approbation Konstitutionen
nıcht als abgeschlossen gelten. Es entspricht den heutigen Zeıtverhältnissen,
WENN Vorkehrungen getroffen werden, da die Kommunikation 7wischen den
selbständigen Frauenkonventen durch Bıldung VO Föderationen und unmıttel-
bare Kontaktnahmen gefördert wırd Es 1St keine Frage, da{ß$ ın diesem Zusam-
menhang dıe Gestalt der Klausur eınen besonderen Diskussionspunkt darstellt.
Denn schliefßslich 1St die Klausur der konkrete Ort b7zw die konkrete Gestalt, in
der die Karmelitinnen ıhren Kontakt miıt der Welt leben oder vermeıden. uch
WENN andere Punkte dem Außenstehenden zentraler erscheinen mogen, macht
sıch eın Stück konkreter Selbstverwirklichung doch diesem WI1€e keinem
deren Instrument karmelitanıschen Lebens test. Es 1St daher auch nıcht talsch,
Wenn die inhaltlıche Diskussion der Konstitutionen sıch tür den AuU-
Benstehenden diesem Punkt entzündet.

Freılich bietet O sıch an, da{ß$ WIr uns Z das zentrale Anlıegen karmeli-
tanıschen Lebens erinnern: den Vollzug kontemplatıven Lebens. Zweıiftellos ha-
ben die Erfahrungen, die die Karmelitinnen ın diesem Bereich machen, höchste
Bedeutung iın eıner Zeıt, in der der rage meditatiıven Lebens nıcht zuletzt in der
Begegnung mMı1t außerchristlichen Meditationsübungen un -anstößen eın hoher
Stellenwert zukommt. Letzteres 1St schon deshalb der Fall, weıl das abendländi-
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sche Christentum 1m Lauf seıner Geschichte eher ZU! Ausbildung eınes Ethos
aktıven Weltumgangs und aktıver Weltgestaltung beigetragen hat als Ver-
breitung einer jedes Christenleben bestimmenden meditativ-kontemplatıven
Haltung. Im Gesamtrahmen des Gebetslebens wurden Meditatıon un Kontem-

platıon jedentalls ımmer mehr ausgegrenNzZtich Weısen der Gottverbundenheit,
die iın ıhrer Reintorm bestimmten Personengruppen vorbehalten wurden.

ıne heutiger Zeıt entsprechende Weıse kontemplativen Lebens kommt aber
ann nıcht umhın, die Welteinstellung un das Weltverständnis eiıner Kontem-

platıon überprüfen, die dem Evangelıum gemäifßs in der Nachfolge Jesu vollzo-
werden MU: „Welt“®, W1€ WIr S1Ce theologisch verstehen, 1St immer zugleich

(Irt der Gotttferne un der Gottnähe. Weıl aber Welt iın ıhrer Leibhaftigkeit un
Materialıtät in der Inkarnatıon Jesu selbst erneut dıe S1gnatur der Präsenz (sottes

sıch tragt, annn schon Uln der Menschwerdung (zottes willen kontemplatives
Leben nıcht ın „totaler Abtrennung VO der Welt“ (Konst. Nr 2)® bestehen.

Unverständlich 1St aber dann, da{fß ın dem einen Orden der Karmeliten dıe In-

terpretation kontemplatıven Lebens tür Männer und Frauen mı1t großer Selbst-
verständlichkeıt weıterhın unterschiedlich austfällt. Christliches Leben, damıt
auch kontemplatives Leben, 1St immer eın Leben der eilnahme und Teilgabe
Geheimnnıis Chriastı. [ )as hat tür Teresa VO  e} Avıla gegolten. ID W ar auch A4AUS dem
Leben der Karmelitinnen spaterer eıt nıcht wegzudenken. Rührend 1St das
Heılsınteresse, das Therese MC}  > Lusıieux gegenüber dem scheinbar unversöhnt
sterbenden Verbrecher zeıgt. Großartig bleibt die Verbundenheıt Edith Steins
mMı1t dem Schicksal ıhrer Volksgenossen bhıs in ıhren Tod Dazwischen lıegen in
der langen Geschichte des Ordens die vielfältigen Weısen geistlicher Verbunden-
eıt mı1t der missionarıschen Tätigkeit der Kırche, aber auch die konkreten era-

tungen un Führungen, die Schwestern in ıhren Konventen esuchern und
(3ästen ausgeübt haben un!: ausuüben. Wıe lıeße siıch hne all das die ungeheure
Ausstrahlung der Karmelklöster hıs auf den heutigen Tag erklären, aber auch die
starke Anzıehung, die S1€e ausüben un die 1m Gegensatz vielen anderen
Frauenorden ıhrer weıteren Ausbreitung tühren?

Christliche Kontemplatıon 1sSt VO ıhrem Wesen her iın eiınem Miteinander VOIL

Sammlung und Teilgeben, empfangendem Schweigen un auf eıgene Weıse wirk-
apostolischem ITun beschlossen. Christliche Kontemplatıon besteht eben

nıcht iın eiıner radikalen Abkehr VO der Welt,; sondern der Liebe wiıllen A

der Gottverbundenheıt un Christusförmigkeıt heraus 1ın eıner mitleidenden Fa

wendung den Suchenden, Irrenden, Armen 11I1C1 Verlassenen ın dieser Welt
Wenn CS Sache der Männer 1MmM Orden 1St, die Menschen heute YAUEE Erkenntnis
und Erfahrung eıner ınnıgen Gottesgemeinschaft führen, ann INnan die YTau-

desselben Ordens VO dieser Aufgabe heute nıcht mehr ausschließen. ine
Formulierung Ww1e „Das Apostolat, dem sıch ach dem Wıllen der hl. Teresa ıhre
Töchter wıdmen sollen, schliefßt jede Art VO aktivem Apostolat AaUS (Konst.
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Nr 126) bedartf zumindest hinsıichtlich des Verständnisses VO Aktivität CiINCT

dringenden Überprüfung. Sınd das Schreiben VON Büchern der die Erteilung
VONN Unterweıisungen 111 der Meditation, evtl]l die Begleitung VC) geistlichenUÜbungen, die GE (3ast des Hauses macht, auch die Mıtwirkung geistlichen
Veranstaltungen, die C1IN Bıschof wünscht, selbst SCWISSC Tätigkeiten, 1€ 1111
eıt und Umgebung notwendig werden, die C Leben radikaler Armut un
VO Almosen allein unmöglicher machen, M1 CLE solchen Forderung
ausgeschlossen? Der Verdacht dafß sıch 111 den geforderten Verhaltensweisen
Ende doch auch Züge überholten Anthropologie des Weiblichen wıder-
spiegeln Alt sıch schwerlich unterdrücken

In diesem Zusammenhang bekommt die Diskussion die Gestalt der lau-
SUrTr ıhren eigentlichen Ort Gewi(ß o1bt N auch OmMente die Verbindung
80008 den Erkenntnissen heutiger Psychologie priesterlichen WIC Ordensle-
ben miıtbedacht werden verdienen och j1er geht «D}  / VOT allem das Ver-
ständnıs der Klausur Hınblick auf iıhre Verwirklichung UNSCTCT eıt un
ihren Bezug Z gesamtkirchlichen Verpflichtung UNSET! kontemplativen KIÖö-
StTter Ausdrücklich 1ST der Nr 113 VON der Situation die Rede, die bei der
„Einpflanzung des Karmel (D Kulturen ein kann, da{fß näamlıch Ort
Z Beıispıel die Abtrennungen hor oder auch den Sprechziımmern
andere orm annehmen USSCMN Hıer iragt sıch aber, obh nıcht die Würde der
Frau Sanz allgemein s heute überall ertforderlich macht da{fß dıe Formen der Be-
SCENUNS und des Umgangs MItL ıhnen un untereinander bedacht werden

Gerade geistlich WIC gEISLLY hochstehende Frauen des Ordens fragen sıch enn
heute auch WIC eLIwa der Nr 108 der Konstitutionen ernsthaft behauptet WeTI-

den kann, da{ß die Bestimmungen „der Zeıt entsprechend wurden
Welche Bedeutung soll 6S Zeıt ernetlerter Liıturgie och haben, da{fß der
Chor der Schwestern och F18OTFOS VO  - dem Auftenthaltsort der übrigen
Gemeıinde entternt und wırd? Warum darf jer nıcht dıie Betonung der
SCIMNCINSAMEN gottesdienstlichen Feıier vertieft werden? Und gehört die Verlet-
ZUuNg der Klausurbestimmungen wirklich Vergehen, die heute och
ter die Strafandrohung „D1S un Entzug des aktiven und Stimmrechts
oder der Absetzung VO Amt stellen sind?

Die 2ußeren un außerlichen Bestimmungen verstellen Ende doch ho-
hem Ma{iß das CS geht da{ß Menschen un tür den Menschen der 111-

HEGETE un iußere Raum wächst dem sıch die Gottverbundenheit entfalten
kann geschwisterlicher Gemeiinschaft Stille un Eintachheit aber auch Mıiıt-
leiden un! Solidarıtät Im Grund dient die iußere Klausur dem Aufbau
Neren Klausur, dıe sıch selbst wıeder das Geschehen der Kontemplatıon un
der gelebten Loslösung un Freiheıit einfügt Edith Stein hat ıhrer Briete
das 1er Gemeınnte vorzüglicher Weiıse nıedergeschrieben Es könnte richtung-
weısend tür we1linftere Überlegungen iınnerhalb des Ordens und MItTt ıhm SCIMN
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AIn der Zeıt unmıttelbar VOT un och eıne Weıle ach meıner Konver-
S10N habe ıch gemeınt, eın relig1öses Leben führen heiße alles Irdische aufgeben
un 1L1UT 1m Gedanken yöttliche Dınge leben Almählich habe ıch 1aber einse-
hen gelernt, da{f iın dieser Welt anderes VO uns verlangt wiırd un: da{ß selbst 1m
beschaulichsten Leben die Verbindung mıt der Welt nıcht durchschnitten WCeI-

den darf: IC glaube Je tiefer jemand ın Gott hineingezogen wiırd, desto
mehr MUu (T auch iın diesem Sınn ‚dUu>S sıch herausgehen‘;, ın die Welt hıneın,
88  = das göttlıche Leben in S1CE hineinzutragen. | DE kommt NUr darauf d da{ß 1I1Nan

zunächst eiınmal in der Tat einen stillen Wınkel hat, in dem IL11Lall MI1t (sott VelI-

kehren kann, als ob CS überhaupt nıchts zäbe?
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